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Berlin, den 26. Oktober. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem bei dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigten Heinrich 
Abeken den Charakter als Legations⸗Rath beizulegen. 


Dentſchlan d. 


Stettin, 26. Oktober. Nachfolgende Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König liegt in der Moͤnchenſtraße in der Miniſterialſchule No. 438, 
unten rechter Hand, zur Unterſchrift aus: 

„Ew. Königliche Majeſtat haben ſchon oft vor 
bezeugt, die Kraft Ihres Königlichen Amtes beruhe in dem Bewußtſein, 
daß Sie die Krone von Gott zu Lehen tragen, und daß, wenn auch die 
Conſtitution Sie von der Verantwortlichkeit gegen Meuſchen entbindet, Sie 
doch dem höchſten Richter verantwortlich ſind und bleiben wollen. Dieſes 
Bekenutniß hat lauten Widerhall gefunden in den Herzen vieler Ihrer 
treuen Unterthauen und auch in unſern Herzen. Im ſchneidendſten Wider⸗ 
ſpruch damit hat die Preußiſche National ⸗Verſammlung in der Sitzung 
vom Iten d. Mts. beſchloſſen, durch Streichung des Zuſatzes „von 
Gottes Gnaden“ bei Ew. Majeſtät Königlichen Namen die Königliche 
Würde der göttlichen Weihe zu berauben, wohl wiſſend, daß damit die 
feſteſte Stütze des dem ruhmvollen Hauſe der Hohenzollern angeſtammten 
Thrones fällt. In tiefer Entrüſtung über ein ſolches Beginnen, das an 
die Thaten des franzöſiſchen National⸗Convents erinnert, halten wir es für 
unſere Pflicht, Öffentlich dagegen zu zeugen, und wie freudig wir auch die 
von Ew. Königlichen Majeſtät dem Volke zugeſtandenen Freiheiten anneh⸗ 
men, ſo bitten wir doch inſtändigſt und unterthänigſt: 

Ew. Königliche Majeſtät wolle dieſem Beſchluſſe der Ra⸗ 
tional⸗Verſammlung entſchieden die Genehmigung verſagen, und 
das „von Gottes Gnaden“ als den ſchönſten Edelſtein 
Ihrer Krone unter keinen Umſtänden aufgeben, damit derſelbe 
eine Burgſchaft bleibe, daß das Königliche Amt, zu deſſen Füh⸗ 
rung Ew. Königliche Majeſtät in dieſer ernſten und ſchweren Zeit 
berufen find, ein von Gott geſtiftetes und geheiligtes, und nicht 
durch menſchliche Willkür geſchaffenes ſei. 

i In tiefſter Ehrfurcht ꝛc.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Berlin, 25. Oktober. (85 ſte Sitzung der National⸗Verſammlung, 
Anfang 9 Uhr. Das Protokoll wird ohne Erinnerung 11 0 Ein 
Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten bringt eine Königliche Botſchaft vom 
24. d. M., betreffend ein Geſetz zum Schutze der Fabrik » Arbeiter gegen 
das Truckſoſtem. — Der Geſetz-Entwurf wird in die Fachkommiſſion für 
Handel und Gewerbe zur fchleunigften Bericht⸗Erſtattung verwieſen. 

Der Abgeordnete Brüggemann zeigt an, daß 
fallene Wahl des Wipperfürther Kreiſes aug Geſundheits⸗Rückſichten nicht 
ar annehmen können. — b. Menf GO verlieſt folgenden dringenden 

1 0 v. Meuſebach, Mätzke, Schmidt (Beeskow). Die Verſammlung 
115 e beſchließen: „daß von nächſter Woche an 4 Sitzungstage ausſchließ⸗ 
un für die Berathung des Verfaſſungs⸗ Entwurfs anzufegen find.“ Zur 
9 N der, Dringlichkeit verlieſt und übergiebt der Antragſteller eine 

etition von 5000 Urwählern aus allen Theilen der Monarchie, welche 
Ant faft gleichlautenden Antrag enthält. Die Dringlichkeit wird aner⸗ 
ſolge ge mit der Diskuſſion dieſes Antrages zugleich die Diskuſſion über 
b ann 1 verbunden: Sperling und Wenger. Die hohe Versammlung 
95 5 eſchließen, daß nachdem auch der II. und VIII. Titel des Entwurfs 
Hit Lerfaſſungs⸗Urkunde (erſterer mit Ausſchluß der Artikel über Kirche 
90 Schule) in den Central⸗Abtheilungen berathen und die betreffenden 
laufe u abgeſtattet worden, der Berathung der Verfaſſungs⸗Urkunde vor⸗ 
er Aufbau der neuen Verfaſſung des Staates iſt unſere Haupt. ö 

5 1 des N pt⸗Aufgabe 
1 0 Löſung vom Volke mit Recht immer dringender geftpez wird, 11170 

ge das jetzt reichlich vorhandene Material ſobald wie möglich im wei⸗ 


teren Umfange als bisher benutzt werden. Zu dem letzteren Ankrage ſtel⸗ 


len die Abgeordneten Arntz und Sch i 

b ö Arntz ultze (Delitzſch) das Amendement: 
va e möge die Verfaſſung in drei Sitzungen wöchentlich, in 
die Interpel Mn die übrigen Geſetz⸗Entwürfe und Kommiſſions⸗Berichte, 

a Ei a KERN dringenden Anträge und Petitionen aber in beſonderen 
nächſt den Beſchln 19295 22 Waldeck: Wir können dieſen Anträgen zu⸗ 
dieſem Tage die 1 Hi, ee e e ren 
Geſetz⸗Entwürfe feft 
als die der Verfa 
aufgehoben haben, 


eſtellt, deren Berathung wichtiger für das Land iſt 
ung. Der Gegenſatz, den wir an dieſem Tage 


er die auf ihn ge⸗ 


5 Wir haben an 
eihenfolge der neben der Verfaſſung zu berathenden 


Bottfe. Affeubart's Erben. Verantwortlicher Kedakteur: 
—— een EEE Dünen l 


Yo. 218. Freitag, den 27. Oktober 18498. 


Organiſation des 


Ihrem ganzen Volke 


Praͤnumerations⸗ Preis 
pro Quartal 
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. 
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Krautmarkt JS 108. 


A. H. 8. Effenbart 


— —— ERS 


durch Die Anträge wieder aufgenommen, Nur ein ſehr kleiner Theil des 
Landes wünſcht, wir ſollen nur die Verfaſſung machen, indem er hofft, 
daß, wenn wir blos das Gerüſte aufſtellen, die alten Zuſtände doch wieder 
zurückkehren, wie wir das beim Vereinigten Landtage geſehen haben. Die 
ganzen Landes, der Beamten und all dergleichen, das iſt 
das Wichtigſte. Es ſind Preußenvereine, von denen die Adreſſen ausgehen 
zur Beſchleunigung des Ver aſſungswerks, — Preußenvereine, Sie wiſſen, 
was das heißt! Wir müſſen auch ein wachſames Auge auf die Verwal⸗ 
tung haben; dazu müſſen wir die Petitionen berückſichtigen. Die wichtigen 
organiſchen Geſetze dürfen nicht ſpäter als die Verfaſſung fertig werden. 
Die Verfaſſung, als der Schlußſtein, intereſſirt zunächſt daß Land gar nicht. 
(Bravo und Ziſchen.) — Der Finanz⸗Miniſter: Der Abgeordnete 
Waldeck hat ſo eben mitgetheilt, daß ihm viele Beſchwerden zugehen über 
den Druck der Beamten. Der Regierung ſind dergleichen Beſchwerden, 
ausgenommen ſolche, wie ſie ſtets vorgekommen ſind und vorkommen wer⸗ 
den, in größerer Menge jetzt nicht zugekommen. Wir ſind al ſo nicht im 
Stande, dieſen Beſchwerden abzuhelfen. Dem Miniſterium ſind dagegen 
viele Bitten zugegangen, auch ſeinerſeits zur Beſchleunigung des Verfaſ⸗ 
ungswerks beizutragen. Es kann der Regierung nur erwünſcht ſein, wenn 
ihr der Abgeordnete Waldeck die ihm zugekommenen Beſchwerden uͤbergiebt, 
damit ſie gegen die Beamten einſchreiten kann. (Bravo!) Waldeck: 
Die Beſchwerden beziehen ſich auf die ſchlechten Geſetze, nicht auf einzelne 
erſonen. Ueber alle einzelnen Fälle hier Anträge zu ſtellen, dazu fühle 
ich mich nicht berufen. Den Krebsſchaden zu heilen, vermag aber nur die 
Einführung neuer organiſcher Geſeze. (Die Rechte iſt unruhig, die Linke 
ruft: Ruhe!) — Wenger: Ein verehrter Redner (Bucher) hat neulich 
geſagt: künftige Verſammlungen dürfen nicht in das Eigenthum eingreifen. 
So bin ich denn für die Feſtſtellung der Verfaſſung, um das Eigenthum 
ſicher zu ſtellen, ſeit ihren Beſchlüſſen über die Laudemien. (Linke: Aha l) 
Man ſpricht ſtets davon, die arbeitsloſen Klaſſen nicht zur Nothwehr zu 
treiben. Ich ſage Ihnen: zwingen Sie nicht die andere Seite zur e 
wehr! Ein zweiter Beweggrund iſt für mich die Reaktion. Man hat fie 
hier mit fo ſchwarzen Farben geſchildert, daß blos Schwanz und Klaue 
fehlt, ſo iſt fie der leibhaftige Teufel. (Gelächter.) Mir hat ſie noch 
keine Sorge gemacht. Eilen wir aber mit der Verfaſſung, damit fie hier 
nicht in den Saal komme! (Ruf von der Linken: Sie iſt ſchon hier — 
von der Rechten: fie iſt nicht da.) . f 
Eine Menge von Abgeordneten ſprechen noch unter dem Vorwande 
thatſächlicher Berichtigungen und perſönlicher Bemerkungen. Der Schluß 
wird genehmigt. Bei der Abſtimmung wird zuerſt der Meuſebach'ſche 
Antrag verworfen, und dann das Arntz'ſche Amendement: daß drei 
Sitzungen für die Verfaſſung, drei für die übrigen Geſetze, und 2 Abend⸗ 
ſitzungen für Interpellationen und dringende Anträge ſein ſollen, wird 
angenommen. 5 g 5 
Den Vorrang vor ver Tagesordnung hat die Interpellation Schöne, 
Schulze (Delitzſch). Das hohe Staaksminiſterium wolle darüber Auf- 
ſchluß geben: 1) ob es das von der hohen National ⸗Verſammlung in der 
Taſten Sitzung am 13ten d. Mts. beſchloſſene Jagdgeſetz der Krone zur 
Beſtätigung vorgelegt habe? 2) ſofern dies geſchehen iſt, ob, und wann 
die Beſtätigung erfolgen werde? — Der Miniſter des Innern: Die 
Regierung iſt nicht in der Lage, ſich heute zu verantworten; ſie wird es in 
8 Tagen ſein. (Stürmiſches Oh! von der Linken.) N 
Man kommt nun zur Fortſetzung der Berathung über das Laſten⸗Ge⸗ 
ſetz, und zwar zu No. 10. Die Diskuſſton wird ſehr bald durch die 
Ankündigung unterbrochen, daß verſchiedene während der Sitzung einge ⸗ 
brachte Anträge von der Prioritätskommiſſion die Priorität zugeſprochen 


erhalten haben. Nach einem längeren Streit darüber, ob dieſe Anträge 


und ausſchließlich wöchentlich 3 Tage gewidmet werden. Motive: 


zwiſchen Verfafſung und organiſchen Geſezen, wird 1 


No. 10 vorgenommen werden ſollen, ent⸗ 
ſcheidet fi die Majoritat.— Matze, Jung u. A. ſtellen den Antrag: 
Die Verſammlung wolle beſchließen, daß es dringende Pflicht des Mini⸗ 
ſteriums ſei, zur Vermeidung unfehlbar bevorſtehender Aufregung in allen 
Theilen des Landes die Sanktionen des Jagdgeſetzes ſchleunigſt zu vermit⸗ 
teln. Liftecki motivirt die Dringlichkeit. Parriſius beantragt den 
Schluß: Es ſcheint mir unnüg, nach der Entſcheidung der Prioritäts⸗ 
Kommiſſion, zu der wir doch Alle Vertrauen haben müſſen (Ohol), 1 
lange über die Dringlichkeit zu diskutiren. Zudem kommt man dabei do 

immer auf die Sache ſelbſt. Der Schluß wird genehmigt. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird die Dringlichkeit anerkannt, und man geht nun auf die 
nähere Diskuſſion ein. — Parriſ ius (für den Antrag): Es kommt dar⸗ 
auf au, daß man der Regierung erkläre: „noch jetzt iſt es unſer unabän⸗ 


ſofort oder nach Erledigung der 


derlicher Wille, daß das Jagdünrecht aufhöre.“ — Dr. Schramm: Das 
Gerücht gehe unther, Se. Majeſtat zögere, das Geſetz zu beſtätigen. Dies 


Gerücht zu widerlegen, kann das iniſterium nicht genug eilen. — Der 


Geht's heute wieder los? So fragt Einer den Andern, aber die Antwort 
bleibt Jeder ſchuldig. Iſt's ein Münchner Bierkrawall, ſo bleibt es bei 
dem Vorgefallenen. Stecken politiſche Wühlereien dahinter, dann ſtünde 
uns das Schlimmſte erſt noch bevor. Die Behörden werden hoffentlich ent. 
ſchieden und energiſch auftreten. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
Altenburg, 23. Oktober. Zur ungewöhnlichen Stunde heute Mor⸗ 
gen riefen die Signalhörner der Schützen, rief Trommelwirbel unſere 
Reichstruppen zuſammen. Zugleich gaben drei Alarmſchüſſe der auf den 
benachbarten Dörfern liegenden Cavalerie das Zeichen zum Einrücken in 
die Stadt. Unter dem beſtürzten Volke gingen dunkle Gerüchte von Ver⸗ 
haftung unſerer drei Volfsführer Erbe, Dölitzſch und Douai. Es be⸗ 
ftätigte ſich indeſſen blos die Verhaftung des bekannten Dr. Douai, Ver⸗ 
faſſers des republikgniſchen Volkskatechismus. Als derſelbe von unſerem 
Stadtrichter unter ſtarker militairiſcher Bedeckung nach dem Rathhauſe 
gebracht wurde, machte dag Volk einen Verſuch zu deſſen Befreiung, 
welcher aber von einer Abtheilung Sächſiſcher Schützen zurückgewieſen wurde. 
Dr. Douai iſt bis jetzt, Nachmittags J Uhr, uoch in Haft, wie verlautet 
auf auswärtige Requiſition. Das Volk iſt, den obigen Verſuch zu Be⸗ 
reiung deſſelben abgerechnet, bis jetzt ruhig geblieben. Die Sächſiſch en 
teichstruppen bewährten eine muſterhafte Haltung. (D.? 


Frankfurt a. M. (Verhandlungen der National Verſammlung 
pom 23. Oktober.) Tagesordnung der 101ſten öffentl. ae 1) Ber 
rathung über den, Namens des Ausſchuſſes für die öſterreichiſchen Angele⸗ 
genheiten über die Anträge der Abgeordneten Venedey und Nauwerk auf 
Wahrung der Intereſſen Deutſchlands in den gegenwärtigen Zuſtänden 
Oeſterreichs erſtatteten Bericht des Abgeordneten Schubert aus Königsberg. 
2) Fortſetzung der Berathung über Arkikel II. §. 2, 3 und 4 des era: 
ſungsentwurfs. — Schmerling erwidert auf frühere Anfragen zuerſt in 
der Schleswig ⸗Holſteiniſchen Angelegenheit, daß das Reichsminiſterium in 
der Wiederherſtellung des Brandzeichens an den ſchleswigſchen Schiffen 
einen Bruch des Waffenſtillſtandes von Malms erblicke und der Geſandte 
der Centralgewalt in Kopenhagen demgemäß inſtruirt werde. Da die deut⸗ 
ſche Flagge von der ſchleswiger Handels⸗Marine derzeit noch nicht geführt 
werden konne, fo ſei Einleitung getroffen, daß fie unterdeſſen unter engli- 
ſcher Flagge fahre, um die däniſche zu vermeiden. Sodann erklärt er in 
Bezug auf eine Interpellation Möllings, daß die formelle Anerkenntniß des 
Geſetzes vom 28. Juni in Sachſen, Kurheſſen und Heſſen⸗Darmſtadt da⸗ 
durch erfolgt ſei, daß dies Geſetz von den Einzelregierungen den verſam⸗ 
melten Ständen vorgelegt worden ſei. Ausdrückliche Anerkenntniſſe ſeien 
außerdem eingegangen von Hannover und Baiern. Thatſächlich anerkannt 
worden ſei ferner, das Recht der Centralgewalt von allen betheiligten Re⸗ 
gierungen durch die Vollziehung der kriegeriſchen Maßregeln gegen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſowohl, als im, Juneren des Reichs. Die Regierung des 
Königs von Preußen ſodann hat neuerdings die beſtimmte Erklärung ein. 
eſandt, ſie betrachte ihr ganzes Heer von 360,000 Mann als eine 75 
Verfügung der Centralgewalt ſtehende Reichstruppenmacht. (Lebhaftes 
Bravo!) Mit Folgendem beantwortet darauf der Handelsminiſter Duck 
witz die Fragen von Reden's: Eine Vorbereitung zur Umgeſtaltung des 
Zollweſens wird in keinem Staate getroffen, es ſei denn, daß man damit 
die Berathung derjenigen Umgeſtaltung meine, welche von hier aus beichlofe 
ſen werden wird. Ebenſo fer keine Abänderung zu Gunſten einzelner aug- 
wärtigen Staaten an den Sätzen des Zollvereins getroffen worden, und 
der Zollverein wolle überhaupt nur ſo lange fortbeſtehen, bis eine neue 
Ordnung der Dinge von hier aus eintrete. Von den Maßregeln des Zoll⸗ 
vereins, die Herr von Reden erwähnt habe, würden alle deutſche Staaten, 
welche nicht zum Zollverein gehörten, getroffen, aber ſchwach, weil alle 
Staaten im Norden von Deutſchland, der Steuerverein in Meklenburg und 
Schleswig⸗Holſtein und die Handelsſtädte von den einſchlagenden Artikeln 
nichts produziren. Der einzige deutſche Staat, der ernſtlich benachtheiligt 
werde, ſei Oeſterreich. Aber die ganze Verfügung höre am Ende des Jade 
res ohnehin auf, ſo daß es nicht mehr der Mühe lohne, deshalb noch 1 
Verhandlungen Mies Im Allgemeinen erklärt ſich Francke dur 
die Antwort des Miniſtes befriedigt, will edoch den ſchleswigſchen Schif⸗ 
fen anſtatt der vorgeſchlagenen eagle lagge die holſteiniſche gegeben 
ſehen. — Bei dem Uebergange zur agesordnung — Aus ſchußbericht in der 
öſterreichiſchen Frage — übernimmt Vicepräſident Simſon den Vorſitz. 
Das Mehrheitserachten des Ausſchuſſes 1 Stimmen gegen fünf) heißt 
die von der Reichsgewalt ergriffenen Maßregeln gut und fordert daneben 
das Miniſterium auf, nach Maßgabe der von den Kommiſſären eingehenden 
Berichte, ſofort weitere Schritte beſonders zum Schutze der etwa in Frage 
geſtellten deutſchen Intereſſen zu thun und der Reichsverſammlung darüber 
Bericht zu erſtatten. Für das Minderheitserachten: „Die Reichsverſamm⸗ 
lung moge beſchließen: 1) das Reichsminiſterium aufzufordern, bei den 
gegenwärtig eingetretenen Zuſtänden in Oeſterreich alle hier in Frage ge⸗ 
ſtellken Inkereſſen Deutſchlands in Schutz zu nehmen, und ‚fie mit allen 
Kräften Deutſchlands zu unterſtützen; 2) das Reichsminiſterium aufzufor 
dern, Sorge dafür zu tragen, daß alle in deutſch⸗oͤſterreichſchen Landen ber 
findlichen Truppen nur den verfaſſungsmäßigen und geſetzli verautwortli⸗ 
chen Organen zur Verfügung ſtehen; 3) das Reichsminiſterium aufzufor⸗ 
dern, die Ausführung und Verwirklichung dieſer Beſchlüſſe unmittelbar den 
von der Centralgewalt abgeſandten Kommiſſarien zu übertragen,“ find bit 
gegen die zahlreichſten Redner eingezeichnet, von denen zuerſt Reitter von 
Prag das Wort ergreift. Die Bewegung in Wien ſei eine nationale, keine 
demokratiſche. Sonſt hätte man die Truppen nicht zurückgehalten „ ſonſt 
wären die Miniſter nicht im Amte geblieben. Auch Latour!s Ermordung 
ſei keine demokratiſche That. Daß aber der Reichstag die Vollziehung? 
gewalt in die Hand genommen, ſei den Umſtänden na unvermeidlich ge | 
worden. Wider die demokratiſche Tendenz des Reichstags ſpreche auch die 
Wahl Pillersdorf's zum erjten Vice⸗Präſidenten. „Nenne man die iche | 
Theilnahme der Aula an der Regierung „Anarchie“, fo fer fie wenigſten 
nicht neu und nicht allein in Wien vorhanden. Wie könne tenft ald 
Proklamationen durch einen Kreishauptmann erlaſſen, ohne Miniſter des 
Kaiſers zu ſein! Die Aula ſei demokratiſchen Anforderungen mit Entſchie⸗ 
denheit entgegen getreten und aus Wien entflohen die Einwohner nicht aus 
Furcht vor dem Wiener Volke, ſondern aus gerechter Furcht vor Jellach 
und deſſen Horden. Wozu hätten die echeziſchen Studenten Kanonen I 
Blumen bekränzt, die zur Bekämpfung Wiens abgeführt worden ſeien, 
wie wäre die Spaltung in das Se Heer ſelbſt eingedrungen 
wenn die Bewegung keine nationale wäre? Das „etwa“ bei den in Fr Im b 
geſtellten deutſchen Intereſſen des Mehrheits⸗Gutachtens muß Reitter da 


Abgeordnete v. Meuſebach macht den Vorſchlag, zur Tagesordnung über⸗ 
ae ein anderer Abgeordneter beantragt den Schluß der Berathung. 

er Schluß wird genehmigt. — Vorher macht der Abgeordnete d'Eſter 
die Bemerkung: Wenn die Regierung die Sanktion nicht vermittele, 
könnte es leicht kommen, „daß wir die Sanktion ertheilen würden. So 
Der Antrag auf Tagesordnung wird verworfen, dagegen der urſprüngliche 
Antrag: es ſei die dringendſte Pflicht des Miniſteriums zur Vermeidung 
weiterer Aufregung unter der ländlichen Bevölkerung die Vollziehung des 
Jagdgeſetzes ſchleunig zu vermitteln — mit großer Mehrheit ange⸗ 
zommen. Nach dieſer Unterbrechung fährt die Verſammlung in ihrer 
Berathung über das Agrargeſetz fort. a i 

Bei der Abſtimmung wird der Entwurf mit geringer Aenderung an⸗ 
genommen, und zwar der erſte Theil des Satzes z. B. faſt einſtimmig. 

: (Schluß morgen.) 

— Es hat ſich gegenwärtig bei den betreffenden Recherchen mit voller 
Beſtimmtheit herausgeſtellt, daß der Bäckermeiſter Schulz bei dem Kampfe, 
welcher am 16. d. Mts. auf dem Köpenicker Felde zwiſchen den Arbeitern 
und 19 Bürgerwehr ſtattgehabt hat, nicht das Kommando zum Feuern ge⸗ 

eben hat. 5 
8 Der Student Schlöffel hat ſich nach ſeiner Flucht von der 
gefung Magdeburg zunächſt nach Berlin gewendet, ſich aber nur wenige 

tunden hier aufgehalten und ſich dann, dem Vernehmen nach, nach Wien 
gewendet, um an den dortigen Bewegungen Theil zu nehmen. a 

— Einem Gerüchte nach ſoll der Termin für die Betheiligung bei 
der freiwilligen Anleihe bis zum Schluſſe des Jahres ausgeſetzt werden. 
Zwar ſind in letzterer Zeit die Beiträge ſpärlicher eingegangen, doch glaubt 
man, daß bis zu dem erwähnten Zeitpunkt die Summe vollſtändig gedeckt 
ee werde, fo daß man alsdann der Zwangs = Anleihe ganz überhoben 
wäre. } 


Poſen, 24. Oktober. Heute Morgen 8 Uhr iſt der hier noch we⸗ 
en Krankheit, Urlaub ze, befindlich geweſene Reſt des 19. Infanterie⸗ 
tegiments, etwa eine halbe Kompagnie ſtark, unter zahlreicher Begleitung 

Seitens des jetzt hier ſtehenden Militärs und unſerer Einwohnerſchaft von 
ier ab und ihren Regimentern nachgerückt. Uebermorgen marſchirt auch 
das hier noch ſtehende Musketier Bataillon des öten Regiments in ſeine 
neuen Garniſonen nach Liſſa und Frauſtadt ab, ohne daß wir neuen Zu⸗ 
ug erhalten werden, fo daß alsdann nur 4 Füſilier⸗Bataillone (des öten, 
böten, 7ten und Sten Infanterie ⸗Regimentes), zwei Eskadronen Kavallerie, 
4 oder 5 Kompagnieen Artillerie und die zwei ſehr unbedeutenden Kom⸗ 
5 des öten Reſerve⸗Bataillons alfo exclusive der bedeutend vielen 
filitärkranken, kaum 5000 Mann bier ſtehen zur Beſatzung unſerer ſehr 
großartigen Feſtungslinien. (Voſſ. Ztg.) 

Breslau, 24. Oktober. Obwohl uns von den Reiſenden, die heute 
Nachmittag aus Wien hier angelangt ſind, ſich völlig widerſprechende 
Nachrichten ate worden ſind, OR wir doch, dieſelben unſeren 
Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. Wien, heißt es, iſt vollſtändig cernirt; 
es wird Niemand mehr Ferne kaſen, dagegen kann Jeder hinein, fobald 
er durchſucht worden iſt und ihm Lebensmittel ꝛc. abgenommen worden 
find. Windiſchgrätz ſoll der Stadt ein Ultimatum geſtellt haben, wonach 
bis heute (Dienſtag) Mittag 2 Uhr die Waffen geſtreckt ſein müſſen, wi⸗ 
drigenfalls er mit dem Angriff beginnen werde. In Erwiderung dieſes 
Ultimatums, erzählt unſer Gewährsmann, habe man beſchloſſen, die Kai⸗ 
ſerliche Bank der Plünderung Preis zu geben, ſobald die erſte Kugel in 
die Stadt falle, und ebenſo die Kaiſerl. Hofburg und andere Gebäude in 
die 1 05 zu ſprengen. — Weitere Meldungen der Reiſenden betreffen die 
Ankunft der Ungarn. Der N Reichstag läßt feine Truppen nun⸗ 
mehr e Oeſterreich einrücken. Koſſuth ſteht an der Spitze der 
ungariſchen Armee, welche auf acht Dampfſchiffen, von denen jedes nach 
Aar Fc fe hinter 5 haben ſoll, von Preßburg nach Wien abge⸗ 
angen find. Einer ver Reiſenden will fie Sonntags unterwegs geſehen 
gaben, und ſchildert fie, im Gegenſatz zu den Kroaten, als eine überaus 

höne und kampfluſtige Mannſchaft. — Bei Angern (zwiſchen Florisdorff 
und Gänſerndorff) will man geſtern Kanonendonner gehört haben; man 
vermulhet, daß einer der Kaiſerl. Generäle die auf dem Wege befindlichen 
Ungarn angegriffen babe. 

Einem uns gütigſt mitgetheilten rivatſchreiben aus „Troppau 
22. Oktober.“ entnehmen wir folgende Stellen: Geſtern gegen Abend 
kam die Wiener Poſt hier an; durch dieſelbe erhalten wir die Beſtätigung 
des ſeit mehreren Stunden verbreiteten Gerüchts, daß nämlich von Seiten 

der Studirenden und Arbeiter ein Ausfall gegen die Kroaten gemacht wor⸗ 
den ſei und letztere dabei ſcheinbar die Flucht ergriffen hatten, worauf 
doc, als die erſteren unter Hurrahrufen nacheilten, die Kroaten plotzlich 
umfehrten und mit Kartätſchen ſchoſſen, in Folge deſſen die Reihen der 
Studenten ſehr gelichtet wurden. Ein zweiter Ausfall auf Windiſchgratz 
hat den Wienern 800 Todte (7) gekoſtet. (Schel. J.) 
Breslau, 25. Oktober. Die friedliche Löfung der ſchwebenden Fra⸗ 
gen ſcheint trotz der im Namen des deutſchen Reichsverweſers von der 
Keichskommiſſton erlaffenen Proklamation völlig geſcheitert zu fein, ſeit das 
Manifeſt des Kaiſers vom 16. Oktober in Wien bekannt geworden und die 
Deputation des Gemeinderaths an den Kaiſer ichen bat iſt, ohne vom 
Kgiſer emfangen worden zu ſein. Fürſt Windiſchgrätz hat nunmehr über 
das Schickſal Oeſterreichs zu entſcheiden. Von ihm ſoll den Wienern das 
Ultimatum geſtellt worden ſein, bis zum 24. Oktober Nachmittags 2 Uhr 
die Waffen niederzulegen, widrigenfalls er ſodann mit dem Angriff beginnen 
werde. Die ungariſche Armee, an deren Vorrücken von Vielen ſehr ge⸗ 
zweifelt wird, ſoll ſich Wien bereits bedeutend genähert haben. Das 
Attentat auf den Kaiſer beſtätigt ſich nicht. S. Z.) 
München, 19. Oktober. Es ſollen ſehr diele, zum Theil tödliche 
Verwundungen, dorgefommen fein, doch haben ſich die erſten Angaben über 
die angeblich ſtattgefundenen Tödtungen als übertrieben erwieſen. Nur ein 
einziger Leichnam fand ſich im Pſchorr'ſchen Haufe vor, der eines Schuh⸗ 
ma u en Der Kopf war ihm geſpalten. Das Haus bietet in feiner 
EN: en Verwüſtung einen gräßlichen Anblick dar. Die erſten Schätzungen 
über den außerordentlichen Verluſt des heimgefuchten Brauers Hſchorr 
mögen noch unter der Wirklichkeit ſein. Die Banknoten und Papiere 
wurden beim Erbrechen der Kommoden de. ſofort zerriſſen und in Stücken 
auf die Straße geworfen. Die Familie hat Nichts gerettet, als was jedes 
Sr derſelben eben auf dem Leibe trug, Tauſende wogen ſeit dem frühen 
orgen vor dem verwüſteten Haufe auf und ab; aber jeder wird ſeine 
Vorausſetzung gewiß noch übertroffen finden. Wird's ruhig bleiben? 


RL: 
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3 zren. Es ſei eine „Schmach“, daß man Rußlands 
für ue J e e Bewegungen — (Unterbrechung. Der 
gan t vor Aeußerungen, die einen Ordnungsruf zur Folge 
eher u) in Anſpruch nehmen wolle. Reitter erklart, daß er nicht 
ade n den Verdacht der ruſſiſchen Hülfsforderung wälze, 
af die D. -P.⸗A.⸗Z. ſchreibe in dieſem Sinne — „und es ſei zu beklagen, 
115 dieſe Zeitung nicht beffer überwacht werde.“ Maifeld: Daß Jel⸗ 
DaB Bewegung eine deutſch⸗feindliche ſei, dazu hätte es nicht erſt des 
Sets bedurft, daß er die deutſchen Fahnen von den Kaiſerl. Schlöſſern 
be reißen laſſen. Ganz Wien werde man doch nicht für erkauft halten 
15 ungariſchem Gelde und ganz Wien ſtehe unter den Waffen. Der 
Redner ſchildert hierauf in einem außerſt burlesken Tone die Stellung 
Jellachich's zu den öſterreichiſchen Wirren, indem er den Ban mit Einen 
Taſchenſpieler vergleicht. Was wolle er in Wien, als die Freiheit mor 55 
Maifeld räth zwar zur Annahme des Mehrheitserachtens, aber mit 5 
Zuſatze, daß alle in Oeſterreich befindlichen öſterreichiſchen Truppen . 
unter die ausſchließlichen Befehle der geſetzlichen Organe, BE 5 
Reichstags, geſtellt werden. Berger kann nicht begreifen wie, die ehr 
heit des Ausſchuſſes die Politik des Reichsminiſteriums zu billigen FR 
und der erftattete Bericht ſei fo lückenhaft, als zerſtreut. Der ruſſiſche Ge⸗ 
andte von Medem habe den ungariſchen Ständen mit einem ruſſiſchen 
Rane rorse gedroht, wenn die Ungarn die Leitha überſchritten. Dann ver⸗ 
ſpottet Berger die Reichskommiſſäre für Oeſterreich, ihre langſame Reiſe, 
ihre Proklamation. Demokratiſcher Natur ſei aber die Wiener Bewegung 
allerdings und deſſen freue er ſich, denn wenn die Demokratie bei den 
Slawen wäre, bei den Deutſchen aber nur ein niedrigeres Maß von Frei⸗ 
heit, ſo würde er es (hört, hört!) mit den Slawen halten. (Unwille 
rechts und in der Mitte, links Bravo.) v. Sommaruga iſt der Erſte, 
welcher die Wiener Verhältniſſe von einer andern Seits auffaßt. Geſtän⸗ 
den doch ſelbſt die Wiener Journale die Herrſchaft der Anarchie ein. Daß 
die Bewegung eine demokratiſche ſei, wäre von Herrn Berger anerkannt 
und die deutſchen Farben in Wien leider zur Fahne jedes Um- 
urzes mißbraucht worden. Der Charakter der ungariſchen Freiheit 
fei ein ſehr eigenthümlicher. Nur der Comitatsadel ſaße im Reichstage 
zu Peſt, die misera plebs contribuens, ſelbſt die Kapacitäten und Intelli⸗ 
nzen ſeien von der Vertretung ausgeſchloſſen. Den ungariſchen Freund⸗ 
chaftsverſicherungen ſehr den ſei auch die Behandlung der 
eutſchen in ihrem Lande, „dieſer fo ſehr verachteten Schwaben.“ Jel⸗ 
lachich habe, indem er ſich an die Spitze der Südſlawen ſtellte, eher die 
ekränkten Rechte der Humanität vertreten, als daß er der Despotie und 
Herde beſchuldigt werden könne. Die Kamarilla fürchtet Sommaruga 
nicht fo ſehr, als fie ausgeſchrieen wird, und Jellachich nehme keine will⸗ 
kürliche Stellung ein, ſondern ſei durch vollſtaͤndig gegengezeichnete, kon⸗ 
ſtitutionelle Befehle unter Windiſchgrätz geſtellt. In Betracht der obwal⸗ 
tenden Umſtände findet er das Verfahren des Reichs⸗Miniſteriums ganz 
angemeſſen und Denen gegenüber, die mit haſtigen Maßregeln eingreifen 
wollen, erinnert er daran, daß Fabius Cunckator Rom gerettet. Auf 
Schmidt von Schlefien, der inzwiſchen geſprochen hat, folgt ein Vortrag 
v. Vinckes, der die Reden für die Wiener Bewegung ſowohl, als die 
Bewegung ſelbſt einer ebenfo behenden als haarſcharfen Kritik unterwirft. 
Ein keomiſches Bravo und Händeklatſchen der Linken erwiedert er damit, 
daß er ſich freut, daß man ſich auch auf dieſer Seite für das konſtitutionelle 
Leben zu intereſſiren anfange, und trotz aller hoͤhniſchen nl 
empfiehlt er nachdrücklich das Erachten der Majorität. Vogt von ießen 
erklärt zwar dem Eindrucke von Vincke 's Rede gegenüber, daß er unfähig 
fei, Wize zu magen in dem Augenblicke, wo über das Schickſal eines 
großen deutſchen Volksſtammes entſchieden werde. Indeſſen muß es ihm 
wohl unwillkürlich geſchehen, daß ihn fein Haß gegen das Ministerium 
witzig macht. Denn die vergiftete Recenſion der bisherigen miniſteriellen 
Handlungen und gelegentlich der Handlungen der Nationalverfammlung 
ſelbſt, die er darauf giebt, erregt wiederholt das Gelächter der Linken, der 
Gallerie, und ihr Beifallklatſchen. Das Mehrheits⸗Erachten des Aus ⸗ 
ſchuſſes enthalte nämlich ein Vertrauensvotum für das Miniſterium, und 
die ganze Rede Vogts iſt ein ergrimmter Widerſpruch dagegen. 
(Schluß folgt.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Okt. Die Ungarn, für die eine Schlacht in den Straßen 
Wiens geſchlagen wurde, bleiben nicht nur ſchön daheim, ſondern ſenden 
Bevollmächtigte ins Kaiſerliche e nach Olmütz, um mit ihrem 
Könige zu paeificiren. Die Perſidie geht ins Grenzenloſe, und bald er⸗ 
lebt die Reſidenz vielleicht das umgekehrte Schauſpiel, daß Pulßky vor 
der Volkswuth geſchützt werden muß. Dieſer hat agitirt und animirt, 
und kam am Schluſſe mit dem Rathe in den Reichstagsausſchuß: „Man 
an ſich an den Reichsverweſer wenden!“ Die Stadt iſt rings von 
Militairmacht umgeben. Die durch die Napoleon'ſche Beſetzung bekannte 
Lobauinſel dient bereits als Brücke zwiſchen Windiſch⸗Grätz's Truppen 
im Marchfeld und jenen des Jellachich am rechten Donauufer nächſt der 
Ungariſchen Grenze. In Kloſterneuburg iſt die Beſatzung vollſtändig, und 
die Zufuhr von daher geſperrt. Wenn die n wollten, 
kann heute weder ein Reiſender noch ein Mehlſack, noch weniger ein 
Stück Rind 191 in die Stadt, welche auf kaum zehn Tage Lebensmittel 
hat. Das drohendſte Uebel aber iſt die Incompetenz des Reichs⸗ 
1998. Seit mehren Tagen lebt er im Schrecken, daß die beſchlußfahige 
Anzahl von 192 Mitgliedern außer dem Präſidenten nicht zuſammenzu⸗ 
ungen ſei, und mehrmals mußte die Berathung ausgeſetzt werden, da ein 
Par Deputirte abgingen. Die ganze Rechte (Czechen) und ein großer 
Theil des Centrums fehlen, und obwohl am Auszahlungstage, am 26. 
Dftober, 221 Quittungen präſentirt wurden, find jetzt kaum 200 Abgeord⸗ 
nete anweſend. (D. A. 3.) 


— Weder die Perfidie der magpariſchen Politik noch die Bonhommie 
der Wiener bedürfen eines Commentars. Dieſe mögen ſich mit der langen 
ſchönen Adreffe des Ungariſchen Reichstags tröſten. Windiſch⸗Grätz ſcheint 
mehr de als Oeſterreich oder vielmehr Wien im Auge zu haben. 
Hier dürften ſich die Zustände von ſelbſt löſen, und trotz der vielen einge- 
nichteten Spitäler wahrſcheinlich auf ziemlich unblutige Weiſe. Das 

agparenthum hat aber vielleicht am längſten in Europa gelebt: iſt es 

1 war in der That der Abgang nicht glänzend. Windiſch⸗Grätz 
0 5 8 Foderungen ſtellen: Verlegung der Univerfität an einen andern 
auf mehre Jahre, Reorganiſation der Nationalgarde und Auslieferung 


denſchaften geworden war, 


der Mörder Latour's. Die Poſten waren bei Abgang dieſes noch nicht 
angekommen, man vermuthete, daß Windiſch⸗Grätz fie zurückhalte. 

— Ein Privatbrief aus dem ungariſchen Lager ſagt, daß die Ungarn 
42,000 Maun ſtark (worunter 6 Regimenter Huſaren) noch immer in Bruck 
an der Leitha ſtehen und daß ſich ihre Vorpoſten auf deutſchem Boden be⸗ 
finden. Ueber den Angriff ſoll ſich in ihrem Lager ein Zweifel erhoben 
haben, da ſie nur Jellachich angreifen wollen und nicht Auersperg; — 
dieſer Letztere hat aber ſeine Stellung ſo genommen, daß er den Ban von 
Kroatien gegen Ungarn deckt und die Ungarn nur an den Ban kommen kön⸗ 
nen, wenn ſie auch Auersperg angreifen. — Die Landleute, die einzeln in 
die Stadt kommen, führen bittere Klagen über die Kroaten. Sie nehmen 
den Bauern Alles weg, was ihnen anfteht. Brod und Wein mu ihnen 
geliefert werden, ſo viel fie verlangen, — die armen Bauern machen gar 
keinen Anſpruch auf Bezahlung und find froh, wenn fie ohne Mißhandlung 
durchkommen. Die Bekleidung des größten Theils der Armee des Banus 
iſt ſo ſchlecht, daß die im Freien Lagernden den ganzen Tag die Lagerfeuer 
unterhalten, um ſich gegen die eingetretene ſehr kühle Witterung zu ſchüz⸗ 
zen; — dadurch werden die Waldungen ganz verwüſtet. Der Anzug der 
Grenzer beſteht in weiten weißen Beinkleidern, gewöhnlich von grober Lein⸗ 
wand, darüber tragen ſie das Hemd wie eine Art Blouſe mit weiten offe⸗ 
nen Aermeln; um die Hüften einen breiten Ledergürtel, worin lange, mei⸗ 
ſtens türkiſche Meſſer und kurze 1 ſtecken. Um die Schultern 
hängt ein kurzer, dunkelbrauner, wollener Mantel und die Kopfbedeckung iſt 
ein großer, ſchwarzer, runder Schlapphut; die Sceredzſaner ſind eben ſo 
gekleidet, nur iſt der Mantel roth. Ihre Gewehre ſind kurz und haben 
kein Bajonnet; 1 ſind alſo im Bajonnetkampf nicht zu verwenden, dafür 
ollen fie aber ohne Ausnahme vortreffliche Schützen fein. — Ihre Grau⸗ 
amfeit nach einem Siege wird als beiſpiellos geſchildert. 

— Das Manifeſt des Kaiſers vom 16. Oktober lautet: „Als Mich 
die zu Wien am 6. Oktober verübten Frevelthaten bewogen, eine Stadt 
zu verlaſſen, welche der Tummelplatz der wildeſten und verworfenſten Leis 

konnte Ich Mich noch der Hoffnung hingeben, 
daß der verbrecheriſche Wahnſinn eines Theiles ihrer Bevölkerung nicht 
von Dauer ſein würde. Ich konnte von dem ſonſt ſo geſunden und recht⸗ 
lichen Sinne der Bewohner Meiner Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt erwarten, 
fie würden ſelbſt nach Kräften dazu beitragen, damit dem verkannten Ge⸗ 


ſetze Achtung, dem Verbrechen die verdiente Strafe, der Stadt die bedrohte 
Sicherheit fur Leben und Beſitz in kürzeſter Friſt wieder werden möge. — 


Dieſe Erwartung 15 getäuſcht worden. Nicht nur, daß es den Urhebern 
des Aufruhrs in Wien gelang, die an ſich geriſſene Gewalt durch eine 
Schreckensherrſchaft, die in der Geſchichte nur Ein Beiſpiel kennt, über die 
theils durch Furcht gelähmte, theils in wilden Rauſch verſetzte Stadt zu 
befehligen, und dadurch die Rückkehr zur Geſetzlichkeit innerhalb der Mauern 
Wiens zu vereiteln, — auch über dieſe Mauern hinaus erſtreckte ſich mit 
ſteigendem Erfolge die unheilvolle Wirkſamkeit ihrer anarchiſchen Beſtre⸗ 
bungen. Mit einer im offenen Aufſtande begriffenen Nachbar = Provinz 
wurden hochverrätheriſche Verbindungen angeknüpft, nach allen Theilen 
Meiner Staaten Boten entſendet, um unter dem gleisneriſchen Vorwande, 
als gälte es, die bedrohte Freiheit zu wahren, auch dort, wo die Ordnung 
bisher nicht geftört worden war, das Banner der Empörung aufzupflanzen 
und Meine eben noch ſo friedlichen, einer geſetzlichen Entwicklung freier 
Zuftände entgegenſehenden Lande den Gräueln der Anarchie, des Bürger⸗ 
krieges und des Unterganges preiszugeben. Seit Meiner Thronbeſteigung 
war das Wohl Meiner Volker Meine Lebensaufgabe. Die Geſchichte 
Meiner Regierung, die Geſchichte der letzten ſieben Monate insbeſondere, 
wird dies einſt bezeugen. Aber es bieße, den Mir von der Vorſehung 
auferlegten Pflichten untreu werden, wollte Ich länger einem Treiben ge⸗ 
währen laſſen, welches den Thron und die Monarchie an den Rand des 
Abgrundes führt und an die Stelle der von Mir gewährleiſteten verfaſ⸗ 
ſehen bee Freiheit einen Zuſtand ſchrankenloſer Gewaltherrſchaft zu 
etzen befliſſen iſt. Dieſer Pflichten eingedenk, ſehe Ich Mich daher mit 
blutendem Herzem genöthigt, dem ſein Haupt nunmehr ohne Scheu erhe⸗ 
benden Aufruhr in Meiner Reſidenzſtadt ſowohl, als allenthalben, wo er 
ſich zeigen ſollte, mit Anwendung der Waffengewalt entgegenzutreten und 
ſolchen zu bekämpfen, bis er gänzlich überwunden, Ordnung, Ruhe und Ge⸗ 
ſetzlichkeit wiederhergeſtellt, und die Mörder Meiner treuen Diener „der 
Grafen Lambert und Latour, dem rächenden Arme der Ger htigkeit über⸗ 
liefert ſind. Um dieſen Zweck zu erreichen, entſende Ich aus verſchiedenen 
Theilen der Monarchie Streitkräfte gegen Wien, den Sitz der Inſurrektion, 
und ertheiſe Meinem Feldmarſchall⸗Lieutenant, Fürſten Windiſchgrätz, den 
Oberbefehl über ſämmkliche Truppen im ganzen Bereiche Meiner Staaten 
mit alleiniger Ausnahme der unter dem Kommando Meines Feldmarſchalls, 
Grafen Radetzky, ſtehenden italieniſchen Armee. Zugleich verſehe 96 be⸗ 
ſagten Fürſten mit den entſprechenden Vollmachten, damit er das Werk 
des Friedens in Meinem Reiche nach eigenem Ermeſſen in möglichſt kurzer 
Zeit vollbringen könne. Nach Bezwingung des ee Aufruhrs und 
Wiederherſtellung der Ruhe wird es die Aufgabe Meines Miniſteriums 
fein, im Einklange mit den Mitgliedern des conſtitutrenden Reichstages 
der bisher mit zügelloſem Mißbrauch gehandhabten Preſſe, des Vereinsrech⸗ 
tes und der Volkswehr, einen Zuſtand herbeizuführen, der, ohne der Freie 
heit nahe zu treten, dem Geſetze Kraft und Achtung ſichern ſoll. Indem 
Ich dieſe, im Bewußtſein Meiner Pflichten und Meiner Rechte, mit uner⸗ 
ſchütterlicher Feſtigkeit Wah Beſchlüſſe Meinen Völkern kundgebe, ver⸗ 
ſehe Ich Mich der aufrichtigen e n Mitwirkung aller Derjenigen, 
welchen das Wohl ihres Kaiſers, ihres | 
die wahre Freiheit am Herzen liegen, und die in Meinem gegenwärtigen 
Entſchluſſe das einzige ettungsmittel erkennen, um die Monarchie vor dem 
Zerfallen, fie ſelbſt vor den Gräueln der Anarchie und der Auflöſung aller 
geſelligen Bande zu bewahren. i 

Ollmütz, 16. Oktober 1848. 


aterlandes, ihrer Familien und 


(gez.) Ferdinand m. p. 
=: 2 Gez.) Weſſenberg m. p.“ 
„Wien, 21. Oktober. Fürſt Windiſchgrätz, welcher fein Hauptquartier 
in Florisdorf (am Spitz) außer den Brücken aufzeſchlagen un dehnt ſeine 
Armee (10— 12,000 Mann ſtark) bis Kloſterneuburg aus, wo bereits eine 
Pontonsbrücke hergeſtellt worden iſt, um die Vereinigung mit den Auers⸗ 
121 Den, Truppen bewerkſtelligen zu können. Jellachich ſoll ſich wieder 
mehr oͤſtlich ziehen und ſeine orpoſten bis Schwadorf aufgeſtellt haben. 
Daß man hierdurch Wien vollſtändig zu cerniren beabſichtigt, iſt außer 
allem Zweifel. — Heute iſt wieder ſtark die Rede von dem Anmarſch der 
Ungarn; man behauptet ganz ſicher, daß dieſelben die Gränze bereits 


überſchritten haben, 
halten und der bedrängten Hauptſtadt Lebensmittel zuführen zu können. 
' (Schleſ. Z.) 
Von der ungariſchen Gränze, 
Lager befindet ſich in Parendorf bei! ittſee, mi 
Spitze, die Nachhut liegt in Rittſee ſelbſt. Bei der Artillerie wirken die 
beiden Ingenieure Wahle und Weiß von der Centralbahn mit Auszeich⸗ 
nung, alle übrigen Ingenieure dieſer Eiſenbahn ſind bei den Kanonen und 
von Preßburg allein 800 Bürger. Zellner, der Offizier des Verpflegungs⸗ 
Amtes, muß täglich 18,00. Laib Brod liefern, und das Dampfboot 
„Bator“ brachte allein am Sten Nachts 50,000 Laib Brod und einige 
Tauſend Pfund Speck. Die Iſraeliten aus Preßburg, welche auch eine 
Schaar Mobilgarde in's Feld ſtellten, ſchickten ein Geſchenk von 200 Ei⸗ 
mern Wein und mehrere Centner Würſte und Schinken ins ungariſche La⸗ 
ger; die begleitenden Senſenmänner hatten Blumen und rothe Bänder an 
den Senſen. Jellachich wohnte, als er die Gränze paſſirte, in Altenburg 
bei Biſchof, dem Direktor der Güter des Erzherzogs Albrecht, der dem 
Kroatenführer Feſte und Bälle gab. Man wollte Biſchof hängen, allein 
er war entflohen, und es wurden ihm Steckbriefe nachgeſandt. Die Sol⸗ 
daten vom Jnufanterie⸗Regiment Ceccopieri erhalten von ihren Aeltern aus 
Italien Briefe, worin man ſie beſchwört, nicht gegen die Ungarn zu käm⸗ 
pfen, da ſich die Ungarn in Italien fo ſchön benommen hätten. Die rück⸗ 
gängige Bewegung unferer Armee, wobei wir auch mit der Vorhut des 
aiſerlichen Heeres ein Gefecht zu beſtehen hatten, brachte bei der Wiener 
Bevölkerung einen ſo ungünſtigen Eindruck hervor, daß der peſther Reichs 
tag auf die Vorſtellung der Heerführer ſofort die Ermächtigung ertheilte, 
die Truppen anzugreifen, welche vor der Hauptſtadt Oeſterreichs lagern. 
General Moga wird ſomit neuerdings gegen Wien vorrücken, und zwar 
längs der Donau, um den Fürſten Windiſchgrätz zu hindern, ſich mit 
Auersperg in Verbindung zu ſetzen und die Zufuhr von Lebensmitteln aus 
Ungarn offen zu halten. Ob es indeß unter den Mauern Wiens zur Feld⸗ 
ſchlacht kommen werde, iſt vor der Hand noch ungewiß, denn ſo patriotiſch 
auch die regulairen ungariſchen Truppen geſinnt fein mögen, ſo hegen ſie 
doch eine Art von Pietät gegen die öſterreichiſchen Fahnen, die auf öſter⸗ 
reichiſchem Boden zu bekriegen ihnen höchſt treulos erſcheint, weshalb man 
Bedenken trägt, Auersperg anzugreifen, 1 man Jellachich überall 
attakiren würde, In Peſth iſt eine Botſchaft aus Galizien eingetroffen, 
die uns die Verſicherung bringt, daß eine zahlreiche Parkei dieſes Landes 
die lebhafteſten Sympathieen für die maggariſche Sache hege, und bereit 
ſei, ein Hülfs⸗ Corps von 10,000 Mann nach Ungarn zu fenden; 
andererſeits erfahren wir, daß der Kaiſerl. Königl. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Baron Hammerſtein mit einem Truppen⸗Corps in Nord⸗Ungarn ein⸗ 
fallen und auf Peſth losrücken werden. Gleiche Abſicht ſcheint der 
K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Pucher in Siebenbürgen zu hegen, 
der, mit den ſerbiſchen und wallachiſchen Freiſchaaren im Bunde, gegen 
Peſth vom Süden her vorrücken will. Täglich kommen ungariſche Soldaten 
in kleineren Trupps aus den Erbländern an, um ihren tapfern Arm dem 
Vaterlande zu weihen. Als jüngſt acht Huſaren dom Palatinal⸗Regiment 
aus Böhmen kamen, beförderte der Kiegsminiſter Meſzaros ſofort den Kor⸗ 
poral zum Lieutenant und zwei Gemeine zu Korporals. Br. 3.) 


Italie nu. rr l 


— Die italieniſchen Blätter ſtimmen Kriegslieder an, die im Volke 
ein Eicho finden. An den Mauern von Pavia war ein Aufruf angeſchla⸗ 
gen, worin den Deutſchen gedroht wird, wenn ſie nicht ſchnell die Flucht 
ergriffen, fo würde es zu ſpät“ für ſie werden. Die Turiner Concordia 
vom 13. Oktober warnt, ſich nicht in Parteien „zu ſpalten und den aus⸗ 
ſchließlichen und unduldſamen Geiſt der Anarchie, eben ſo wie den des 
Despotismus zu bekämpfen. Genua werde ohne allen Zweifel zur allge⸗ 
meinen Sache ſtehen. Im Lager des Feindes herrſchte Zwietracht. Zahl⸗ 
loſe Schaaren von Ungarn und Kroaten verließen das öſterreichiſche Banner 
und eilten auf verſchiedenen Wegen davon. (Den Abzug der Ungarn aus 
Mailand meldet { 
tum). Die nach Italien abgegangenen öſterreichiſchen Truppen 
zurückgewieſen, um die neue Jufarrektion in Wien zu dampfen. Mittler⸗ 
weile rühre ſich das Volk in Mailand. Eine neue und fürchterliche Ex⸗ 
ploſion ſcheine 2 5 bevorzuſtehen. Der öſterreichiſche General halte die 
Truppen in ihren Quartieren konſignirt und verhindere jede Verbindung 
unter den verſchiedenen Korps. Die Thore der Stadt ſeien er 
und innerhalb derſelben fireiften zahlreiche Patouillen mit Kanonen umher. 
Jetzt ſei es Zeit, das Heer nach der Gränze zu ſchicken, und den Muth 
durch einen Aufruf an das Volk zu erhöhen. Es iſt freilich ein piemonte⸗ 
ſiſches Blatt, welches dieſe Nachrichten enthält, aber ohne Grund möchten 
ſie doch ſchwerlich ſein. 8 ER 144 (D. 3.) 

11 ˖ Großbritannien. 

London, 21. Oktbr. Vorgeſtern fand im Schloſſe zu Dublin unter dem 
Vorſiße des Lord⸗Lieutenants eine Geheimeraths⸗ Sitzung ſtatt, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine Zahl der kraft der Suspenſion der Ka las 
eingeſperrten Staatsgefangenen gegen Buͤrgſchaft in Freiheit zu ſetzen. Auch 
wurden der Lordkanzler, der Befehlshaber der Truppen und der Erzbiſchof von 
Dublin als Lordrichter bereidigt. Heute früh reiſte der Lord Clarendon mit Fa⸗ 
milie nach Kingstown ab, wo ein Dampfſchiff bereit liegt, um ihn nach Holn⸗ 
head zu bringen, von wo er auf der Eiſenbahn ſich nach London begeben wird. 
— Aus Clonmell wird unterm laten gemeldet, daß an dieſem, wie am vorigen 
Tage die Verhandlungen gegen Meagher fortgedauert hatten. Nach beendigtem 
Zeugen⸗Verhoͤre hatte am loten Herrn Whiteſide eine Vertheldigungsrede gez 
halten, deren Schluß er jedoch wegen Erſchoͤpfung bis zum. 20ften berſchieben 
mußte. Mehrere Perſonen auf der Gallerie, welche Hekrn Whiteſide Beifall 
klatſchten, wären beinahe auf Befehl des Oberrichters verhaftet worden. j 
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a Getreide⸗ Bericht. 
1105 Berlin; 26. Oktober. N 
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Berliner Börse vom 26. Oktober. 
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dgl. L. U. 200 kl. — 133 N. Radl do. 5 Fl. 
Pol Pfdhr. a. a. C. 4 5 904 | 0 0 * 


. F—x N——¾ʃ¶ . 


Eisenbahn-Actien. 


SE) n 

2 8 ; Elm. ; 
Simmım- Action. >|, Tages-Cours. } Priorit -Artien 2 Tages- Cours, 

8 E 1 E 

on rm a & 

218 e 


Berl. Anh. Lat. AB 47 83 B. 821.8. Berl. Abet. 484 h. 
do. Hamburg 423 63 B. 625 G. do. Mamburg. . 43189 B. 
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Deutſchlan d. 


es 24. Oktober Der Oberſt der Bürgerwehr, General-Lieu⸗ 
e 1 8 afft, hat geſtern fein Amt aus Geſundheits⸗Rückſichten 
niedergelegt. f f 
alle, 24. Oktober. Geſtern kam ein Bataillon Hannoverneer auf 
dem 1 nach Thüringen hier an, und wurde in der Stadt einquartiert. 
Die Waffenbrüder des 19ten Infanterie⸗Regiments empfingen daſſelbe mit 
fingendem Spiele. Heute Morgen ſind dieſelben wieder abgezogen, allein 
es werden noch heute und für die nächſten Tage vier weitere Bataillone 
erwartet. a 
Köln, 24. Oktober. Heute hatten wir hier den, erſten Preß⸗Prozeß 
vor dem Geſchwornengerichte. Der Angeklagte war Hr. Bernhard Dietz, 
erausgeber der „Freien Volksblätter.“ Stoff zur Anklage hatte ein. Ars 
titel in dieſer Zeitſchrift gegeben, worin die Verhaftung des Dr. Gottſchalk 
und des Lieutenants a. D. Anneke beſprochen wurde. Das öffentliche 
Miniſterium fand in dieſem Artikel eine Beleidigung des Ober⸗Prokurators 
weiffel bei Gelegenheit der Ausübung ſeines Amtes (a poccasion) und 
eine Beleidigung der Gensd armen bei Ausübung ihres Amtes. Der An⸗ 
eklagte behaupkete, der Artikel ſei ein Partei⸗Artikel, und nicht gegen die 
erſon des Ober⸗Prokurators Zweiffel, ſondern gegen die Rechte der 
Berliner National Verſammlung gerichtet. Der Vertheidiger, Advokat ; 
Anwalt Schneider II., ſtellte in Abrede, daß Hr. Zweiffel beleidigt ſein 
könne, da dieſer gar nicht in Köln auweſend geweſen; ſtellte ferner die 
Abſicht der Beleidigung in Abrede und läugnete, daß die angezogenen Ge⸗ 
ſetzesſtellen hier überhaupt anwendbar ſeien. Die Geſchworenen ſprachen 
nach langer Barathung mit re e de das „Schuldig 
aus, worauf das öffentliche Miniſterium auf eine Gefängnißſtrafe von 
5 Wochen und Stellung einer Kaution von 2000 Thlr. antrug, bis zu 
welcher Cautions⸗Stellung die Zeitſchrift des Hrn. B. Dietz nicht mehr 
erſcheinen dürfe. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten in die 
beantragten Strafen und die Koſten. Heute Nachmittag wird ein zweiter 
Preß⸗Prozeß gegen den Herausgeber der „Arbeiter⸗Zeitung“ verhandelt 
werden. G. 3.) 
Schleswig, 22. Okober. Die proviſoriſche Regierung hat ihr Amt 
niedergelegt. Die durch den Malmber Waffenſtillſtand deſignirte Regie 
rung hat ihren Platz eingenommen. Der Landtag hat ſich aufgelöſt. Es 
iſt ſeit dem 23. Marz das wichtigſte Ereigniß in dieſem Lande. Der erſte 


Akt des Kampfes für die Unabhängigkeit Schleswig⸗Holſteins von Däne⸗ 


mark iſt zu Ende. Es folgt ein fünfmonatliches Zwiſchenſpiel. Wer iſt 
S daß ier ung das Wohl ja das Wehe in der Zukunft diefes Lan⸗ 
rkünde! a ; 
* An die Einwohner der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein! 
— In Folge einer von Sr. kaiſerl. 9 bei dem Erzherzog Reichsverweſer 
ausgeſtellten Vollmacht hat die königl. preußiſche Regierung in Vertretung 
der deutſchen Centralgewalt unter dem 26. Auguſt einen Waffenſtillſtands⸗ 
Vertrag auf ſieben onate mit der königl. däuiſchen Regierung geſchloſſen, 
und die deutſche Nativnalverſammlung hat denfelben genehmigt. Die deut⸗ 
ſche Centralgewalt hat in Ausübung des ihr nach Art. 8 des Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Vertrages zuſtehenden Rechtes mich zum Reichs⸗Kommiſſarius ernannt, 
um von deutſcher Seite vermittelnd über die Ausführung der Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Bedingungen und über die unparteiiſche Anwendung der Geſetze zu 
Gunſten der deutſchen, fo wie der däniſchen Bevölkerung zu wachen. Nach 
erfolgter Anerkennung der deutſchen Centralgewalt durch die Krone Däne⸗ 
mark hat die königl. preußiſche Regierung mir dieſe Angelegenheit über⸗ 
geben, und die koͤnigl. däniſche Regierung mich durch den ihrerſeits er⸗ 
nannten Kommiſſarius, Kammerherrn Holger Chriſtian o. Reedtz, anerkennen 
laſſen. Ich habe dieſes Amt ſchon ſeit dem 20. o. Mts. angetreten, um 
die für die Herzogthümer Schleswig- Holſtein wünſchenswerkthen, von der 
Nationalverſammlung vorbehaltenen Veränderungen des Vertrags herbei⸗ 
führen zu helfen, und gedenke die bezeichneten Dienſte getreu zu leiſten, ſo 
lange die Regierung Sr kaiſerl. Hoheit des Erzherzog Reichsverweſers 
oder meine Pflicht als Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung mich 
nicht zurück ruft. Ich habe heute in Gemeinſchaft mit dem genannten 
königl. däniſchen Kommiſſarins in der Perſon des Herrn Grafen Theodor 
Reventlow, als Vorſitzender, Johann hard Boyſen, Jaſias Friedrich 
Ernft Baron v. Heintze, Adolph Bernhard Wilhelm Erdmann v. Moltke, 
Alexander Friedrich Wilhelm Preuſſer, als Mitglieder, die neue gemein⸗ 
ſame Regierung der Herzogthümer Schleswig- Holſtein vertragsmäßig ein⸗ 
geſetzt. Wenn ich meinerſeits meine Pflicht zu erfullen vermeine, ſo er⸗ 
warte ich auch mit Beſtimmtheit, daß die biederen Bewohner der Herzog⸗ 
thümer, welche fo viele Beweiſe ihres Rechtsſinnes, ihrer Bürgertugend 
und Vaterlandsliebe gegeben haben, ihre Pflicht darin finden werden, der 
neuen gemeinſamen Regierung der Herzogthümer, welche im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs von Dänemark in feiner Eigenſchaft als Herzog von 
Schleswig » Holftein ihr Amt verwalten wird, mit Vertrauen entgegen zu 
kommen und willigen Gehorſam zu leiſten. Die würdige, ruhige, geſetz⸗ 
liche Haltung der Bevölkerung wird einen dem Lande en Friedens⸗ 
ſhluß weſentlich erleichtern. Den Erlaſſen der drei Männer Moltke, 
Mhannſen, Hanſen, welche in Sonderburg den 18. v. Mts. ſich als Mit» 
5 einer Immediat⸗Kommiſſion angekündigt haben, iſt keine Folge zu 
eiſten. Schleswig, den 22. Oktober 1848. Stedtmann, 
a 5 55 Reichs ⸗Kommiſſarius. 


Frankreich. 
Paris. Sitzung der Natjonalverſammlung dom 21. Oktober. Vor⸗ 
zender: Armand Marraſt Der Praten verlieſ't die verſchiedenen 
mendements über den Artikel 107 vor, die Mehrzahl derſelben geht darauf 
inaug, die Militärſtellvertretung beizubehalten, aber die Kat und Be» 
ingungen derſelben durch ein neues Geſetz zu regeln. Nachdem einige 
edner geſprochen, nimmt Herr Thiers das Work. Nach einem furzen 
an die Anke gerichteten Eingange, geht er auf die Frage ſelbſt ein, indem 


Königlich pr vilegirten Stettiniſchen 


zu Stargard Statt finden. Der Hauptzweck der Verſammlun 


Zeitung. 


ns 


Stellvertretung komme und beſteht 
darauf als auf einer Rothwendigkeit. Der General Lebreton tritt als hef⸗ 


— Die militäriſche Stellvertretung iſt nun beibehalten, und damit 
allen Gebildeten, die keine Neigung haben, ſich dieſem Stande ganz zu 
widmen, ein großer Stein vom Herzen gefallen. Es wäre ungerecht, die 
Franzoſen deshalb eines geringeren Patriotismus beſchuldigen zu wollen, 
Sitte und Gewohnheiten ſind von unbezwinglicher Macht. Wie republi⸗ 
kaniſch⸗demokratiſch auch der Grundſatz der allgemeinen perſönlichen e 
pflicht fein mag, jo erſcheint er doch der größten Mehrzahl der Franzoſen 
als ein rein barbariſcher, und ſie würden ſich durch rigoröſe Ausführung 
deſſelben unter eine wahrhafte Czaarendespotie verſetzt 11 haben. 
Denn wie der Militärdienſt durch Verkürzung, durch andere Art der Sub⸗ 
ordinationsverhältniſſe auch ein ganz anderer werden kaun, als er jetzt in 
Frankreich iſt, davon hat man hier keine Vorſtellung. Jeder dachte bei 
der allgemeinen perſönlichen Pflicht nur daran, daß er ſieben oder acht 
Jahre zum Kafernen » Frohndienſt verurtheilt, und dadurch e e 
künftigen Lebensglücks beraubt ſein würde. Und freilich mußte es bei allem 
Patriotismus einem Maler, Gelehrten Kaufmann u. ſ. w. hart ankommen, 
daß er plötzlich aus allen gewohnten Verhältniſſen des Lebens ausſcheiden 
und ſieben Jahre als Gemeiner unter dem Gewehr ſtehen, oder ſich ganz 
gegen Neigung, Talent und Fähigkeit, dem Soldatenſtande widmen folle. 
Dabei hat es der gemeine Soldat in Frankreich viel ſchlechter, als der 
deutſche; die Disziplin iſt eiſern ſtreng (wie nothwendig dies ſei, haben 
die freien Franzoſen wohl erkannt, und um ſo nothwendiger, je freier 
ſonſt die Staatsform.) die Verpflegung ſchlecht, die Einrichtung der Ka⸗ 
ſernen, zumal in den Departements, äußerſt mangelhaft. In vielen ſchla⸗ 
fen je zwei Mann in einem Bett. — Ein Unterſchied, wie er in der 
preußiſchen Armee durch die Klaſſe der einjährigen Freiwilligen beſteht, iſt 
nicht vorhanden. Genug, für den Gebildeten, Wohlhabenden, war der 
Dienſt einer Verurtheilung zu den Galeeren gleich, mit Ausnahme des 
Ehrenpunktes. Die Forderung erſchien wie ein geiftiger Kommunismus, 
wo der Reichſte mit dem Aermſten zu gleichen Theilen ehen ſollte. Und 
Jedermann fragte, was das Ganze gewönne, wenn 525 Vernet ſtatt 
des Pinſels die Mustete geführt, Arrago ftatt auf dem Obſervatorium 
auf dem Vorpoſten Wacht geſtanden, Bonffe ſtatt Invaliden zu ſpielen, 
zum Invaliden geſchoſſen würde, u. ſ. w. — Es läßt ſich nicht läugnen, 
daß, wie die Zuſtände in Frankreich einmal gewachſen ſind, dieſe Anſicht 
Vieles für ſich hat, wenigſtens ſehr begreiflich iſt. (Voſſ. Ztg.) 


— Das Gerücht, der General Lamoriciere habe wegen der in der 
Kammer geſtern erlittenen Niederlage ſeine Demiſſion genommen, wirkte 
herabdrückend auf die Fonds an der Börſe. \ 


— Da die Wahl des Praſidenten der Republik nun nächſtens bevor ⸗ 
ſteht, regen ſich die Intriguen dafür im vollen Maaße. a 


—— —ß. V ñr*VrVt.—3EG'3 ——ꝛj————— ee ee ee ee ne 


Die Generalverſammlung zur Begründung des am 27ſten September zu 
Stargard in Pommern beſchloſſenen Vereines für evangeliſche Kirchengemein⸗ 
ſchaft wird am laten November, Vormittags 9 Uhr, im n er Das 

er, bie 
Statuten zu berathen, der $. 1 in der von der Commiſſion belfebten Faffung 
den Standpunkt des Vereines fu en ausſpricht: } i 
„Der Verein für evangel. Kirchengemeinſchaft will die unirte Kirche er⸗ 
halten und fördern, welche begründet iſt auf den Glauben an Jeſum 
Daene wie er in der heiligen Schrift als der Norm des Glaubens 
ezeugt iſt.“ 3 

Wir laden alle Nichtgeiſtlichen und Geiſtlichen, welche mit uns für die evan⸗ 
geliſche Kirche zu wirken entſchloſſen find, auf das dringendſte zur Theilnahme ein. 

Stargard, den Laſten Oktober 1848. 2 

Der proviſoriſche Vorftand, 


N 


16ten November c., Vormittags 10 Uhr, 35,000 Stück 
Mauerſteine und 15,000 Stück Dachſteine, ferner Wa⸗ 
gen und Pferde mit Geſchirr, ein Jagdſchlitten, meh⸗ 
rere Böte und eine Stutzuhr in öffentlicher Auktion 
meiſtbietend gegen ſofortige bagre Bezahlung verkauft 
werden. Stettin, den 18ten Oktober 1848. 
Marien⸗Stifts⸗Gericht. 

Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 28ften Okto⸗ 
ber c. Vormittags 10 Uhr, auf dem Packhofe 

circa 100 Ctr. Kutſchfeder⸗Stahl 


öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 2iften Oktober u 
\ ei 


„ „Dfüeielle, Bekanntmachungen. 
41 90 


na Bekanntmachung. * 
Der Bäckermeiſter Rieſopp iſt zum Vorſteher des 
Königs⸗Bezirks ernannt worden, was wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringen. > 

Stettin, den 20ften Oktober 1848. 

Der Magiſtrat. 


8 lex. 


nn „ 


Verkäufe beweglicher Socher. 
Von Haarlemer "EM 
Biumenzwiebeln 
habe ich per Eiſenbahn noch eine Sen⸗ 
dung nachkommen laſſen und empfehle 

ſolche als ausgezeichnet ſchön. 
1 C. G. Fiſcher, 
Kloſterhof No. 1156. 


Beſte hellrothe Eßkartoffeln, a 8 Thlr. pr. Winfpel, 
Frauenſtraße No. 877, parterre. 


* 


10 


Bekanntmachung. 
ruthen Feldſteinen nach dem Rathsholzhofe ſoll dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
(23 
209 01 Quantität, ſoll am loten November d. J. 
nommen werden. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe des frühern 
Ziegler⸗Etabliſſements bei der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt, 
Scheunen ⸗Gebäude, einem kleinen Stalle und einem 
Garten, haben wir in unſerm Rathhauſe am Aten 
Herrn Stadtrath Winkler angeſetzt, was wir hierdurch 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
einzuſehen ſind . 
Stettin, den 23ſten Oktober 1848. H 
645 f Der Magiſtrat. 


Die ſchleunige Lieferung von Einhundert Schacht⸗ 
Die Forderung über das Ganze, als auch in 
ormittags um 11 Uhr, im Rathsſaal entgegen ge 
Stettin, den 26ſten Oktober 1848. 
Bekanntmachung. 
deſtehend aus einem Wohnhauſe, einem Stall⸗ und 
Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, Termin vor dem 
daß die Verkaufs bedingungen in unſerer Regiſtratur 


da 


Sehr ſchöne weiße Speiſekartoffeln verkauft billtgft 
J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Neuen Holl. Siissmilchs-Käse 


929 Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Verlage der Unterzeichneken iſt fo eben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen vorräthig offerirt Julius Rohleder, 
200 Martin Luthers EN er 18 
Fold a 71 50 uvanna ont 
geiſtliche Lieder ee? Honig 

328 89%½ mit den 1115 Gebr. Schneider, Roßmarkt No, 757. 
„In ‚feinen iten gebräuchlichen Singweiſen. —— 


Lebze 
j Herausgegeben 


AAN 


8 \ 0 
Londoner Cold-Cream, 
in Flacons a 4. Thlr., 
bekanntlich die feinſte, veſte Haut⸗Pomade, um die 
Haut bei kalter Witterung vor Aufſpringen und Rau⸗ 
heit zu ſichern, und derſelben vorzügliche Zartheit und 
Weiche zu ertheilen, iſt zu haben bei 


Ferd. Müller et Comp., 


in Stettin im Börſengebäude. 


Philipp Wackernagel! 
Mit Randzeichnungen 


; von ; 
F Gruſtav König. 
31 Bogen 5 { 


sr 
un 


l. Quart, auf feinſtem Velinpapier. | 
eh. Preis 21; Thlr. 


Ein Blick in das Innere und Aeußere dieſes ſchönen, 
mit beſonderer Liebe gepflegten Werkes wird auch ſeiner, 
von allen Seiten unterſtützten Verbreitung das weiteſte 
Feld öffnen. Der unvergängliche Inhalt der Lieder 
ſelbſt, jener „Erſtlinge des evangel. Kirchen⸗ 
geſangs“, die ihre Bedeutung nach allen Seiten er⸗ 
ſchöpfende Arbeit des Herr Herausgebers, der durch 
ſeine umfaſſenden Forſchungen auf dieſem Gebiete am 
eheſten dazu berufen war, ſo wie endlich die meiſter⸗ 
haften Zeichnungen, in Einem Geiſte und Einer 
Richtung geſchaffen und durch eine ſo ernſte als tiefe 
Auffaſſung ihres erhabenen Stoffs dem Künſtler ein 
bleibendes Denkmal ſichernd, werden unterem im wahr⸗ 
haften Sinne deutſchen Werke eine große Zahl von 


Freunden gewinnen, 3901955 
Stuttgart. S. G. Sieihings 
ce Berlags- Buchhandlung. 


In Stettin zu haben bei 
165 188. 
Todes fä Ile. 


Nach kurzer Krankheit entſchlief heute ſanft unfere ge- 
llebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, vie Wittwe 


— 


— nern en 


Bermietbenge® 


Große Laſtadie No. 229 iſt die vorzüglich gut ein⸗ 
gerichtete te Etage, beſtehend in 6 Stuben nebſt al⸗ 
lem Zubehör, ferner ein über dem Hausflur nach vorne 
bisher zum Comptoir Ben Zimmer, 
1 Schuppen und großer Hofraum zu ver⸗ 
beim Rendanten Schröder. 


belegenes, 
1 Remiſe, 
miethen. Näberes 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corrivor und 
ſonſtigem Zubehör ſofort zu vermiethen. Das Rä⸗ 
here Breiteſtraße Nb. 352. 


Rosengarten No. 276 ift eine Wohnung von fünf 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


— ͥ —. —ẽ —:- 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
ee FR 


H N 


ueſten Formen für Winter⸗ 
eder Art, empfiehlt ſich zu 
nd Umformung, wie auch 


Im Beſitz der ne 
Hüte und Hauben j 
deren Anfertigung u 


ppe, geb. Kameke im beſten Jahre ihres Alters. Umf 
Newa und Freunben zeigen ſolches hiermit, ftatt | N 5 n r & „ e an Alen 
115 w Meldung  Stnterbtichenen. Preiſen angelegentlichſt 


ut! r Piper, 
1 Stettin, den 26ſten Oktober 1848. Zobannis⸗Kloßterhof No. 199. 


Nach | 
ich bei Gelegenheit de 


Auktionen. 


10 Bekanntmachung. 
Ai Sten k. M., Nachmittags um 3 Uhr, ſollen alte 
Bauhölzer, in verſchiebenen Kaveln vertheilt, auf dem 


übliche Gebrauche empfehle 
8 Winter⸗Mark⸗ 


Rathsholzhofe meiſtbietend gegen baare Zahlung und | tes mein o tiſches Lager termit er⸗ 
Be Abfahre der getauften Hölzer verkauft wer⸗ b 5 p ſch 8 5 
den. Stettin, den 11ten Oktober 1848. gebenſt. f 
Die Oefonomie-Deputation des Magifiraid. W. II. Rauche, 
Aultlon am üſten November e., Vormittags 11} uhr, Optikus, Heumarkt No. 29, 
am, Landwehrzeugheuſe fiber, 2 nit c Ie pe Rathenauer Brillen ⸗ Niederlage. 
mehrere Wagen, 1 Jagbſchlitten nein 5 10 g 1 4 g d Pesfesand ne Lande Tante lte un tre, 


tablira des er Nov. une société de conversalien 


an Teen nr 


geschirr b. V. m. 


Montag den 30ſten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, kr. instruetive et gaie, Les jeunes Mrs. qui 
ſollen auf dem Zoll zwiſchen Stettin und Damm die vondrons prendre part sont pries de venir 
beim Neubau der Brücke daſelbſt gewonnenen Holz⸗ | sinserire chez lui, d’iei au ler Kohlmarkt No. 
abgänge öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 49, 3 Tr. 
dee Selen er 1848 8 Pf a7 backenes Brod zu 3 f 
"Stettin, den 26ften . ni r gut ausgebackenes Brod zu 3 fat. 
RN W. Schulze, Wegebaumeifter. 9 pf. bei . Haus, Breiteſtraße No. 362. 
Gerichtliche Auktion. Zwei gute Ka find ſogleich oder zum Isen No⸗ 


Niederzahden ſollen am] dember zu v 


Auf der Erbpachtziegelei zu ietpen Kohlmarkt No. 429, 3 Tr. 


* 


Einladung zur Betheiligung 
an den Kurheſſiſchen und Badiſchen Prämien-Ziep 
welche am 30. November und 1. Dezember 1848 fle, 
finden. Jede darin erſcheinende Nummer erhält uns! 
dingt einen der folgenden Gewinne, nämlich: 1990 0 
Thlr., 8000 Thlr., 4000 Thlr., 2000 Thlr., 2mal an 
Thlr., Zmal 1000 Thlr., 5mal 400 Thlr., AOmat An 
Thlr., 20mal 120 Thlr., 31mal 100 Thlr., fo 
55 Thlr., 20mal 1000 5 480mal 70 fl., 500m 

42 


Für beide Ziehungen zuſammen ko 1 
Nr. 4 fl. 40 kr. oder 2% Thlr. Pr. eur 
Ausführliche Pläne, ſo wie auch |. 3. bie Zlehungz 
Liſten werden jedem Theilnehmer zugeſandt. 0 

Wiederverkäufer, die ſich desfalls any 
wenden wollen, erhalten angemeſſenen F. 


batt, 
J. Nachmann & Comp. 
Banquters in Mainz am Rhein, 5 


5 Der vielen mir noc 

gewordenen Aufträge 
halber werde ich er 

N am Montag k. W. pon 

ö bier abreiſen. 

D. Koeln, 

Hof⸗Optleus aus Schwerin, 


Drei Kronen. 


—— 


== 5 Thaler Belohnung. = 
Auf der Paſewalker Ehauſſee, von Gellin dis Str 
tin, iſt eine geſtickte Reiſetaſche, worin ein blau fei« 
denied und ein wollenes Kleid befindlich, verloren ge⸗ 
gangen. Dieſelbe war in einem leinenen Ueberzuge, 
der mit dem Namen des Beſitzers beſchrieben iſt. Die 
Stickerei der Taſche ſtellt einen weiß und braun ge⸗ 
fleckten Hund auf rothem Grunde dar. b 

Der ehrliche Finder erhält in Gellin oder in Stettin, 
im Gaſthofe „Drei Kronen“, wo er dieſelbe abaieht, 
fünf Thaler Belohnung. 


—— —— TEE TE) 


Lotterie. 


"Zur aten Klaſſe 98ſter Lotterte find noch Kauf⸗Looß 
bei mir zu haben. Stettin, im Oktober 1848. 
Wilsnach, Königl. Lotterie⸗ 


N 


Einnehmer. 


tterie werden 


Die keſp. Intereſſenten der 98ſten Lo 
n Klaſſe bie 


hiermit erſucht, die Erneuerung zur Ate 
den 27ſten Oktober c., Abends 7 Uhr, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu ber 
wirken. J. C. Rolin. J. Wilsnach. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zur aten und letzten Klaſſe, welche am 2ten No⸗ 
vember c. in Berlin gezogen wird, ſind noch einige 
Kauflooſe zu haben bei 5 

J. C. Rolin, Königl. Lotterte⸗Einnehmer. 
Hal . 
Am 19. Sonntage n. Trinitatis, den 29. Oktober, 
werden in den hiefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 82 U. 

onſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 104% U. 
Prediger Beerbaum, um 114 U. 
eicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
; In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

Prediger Schiffmann, um 17% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 9. 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche 

Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. ' 
Prediger Moll, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
j Herr Prediger Hoffmann. 
Am Donnerſtag den 2ten November, Nachmitlagz 
4 Uhr, Miſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Palmie, 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U 
„Prediger Bud y, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Bi 


* 


Die B 


all 


9 l. 


Herr Pakor. Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche; 


rediger Jonas, um 9 U. 

rediger Jonas, um 2 U. 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
In ver Aula des Gpmnaſiums predigt am Sonn 


tage, den 29. Oktober, Vormittags 10 Uhr; 
Heer Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemelndt 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, fort 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger J. Köbner. 


In ber hiefigen Synagoge pı digt am Sonnabend 
den 28. Oktober, Morgens 10%, Uhr: 70 
N Herr Rabbiner Dr. Meifel 


Herr 


* 


